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Region

An der Musikschule
Seeland tut sich was
Ins Die Musikschule Seeland
verzeichnet stabile Schülerzahlen, wie
an der Abgeordnetenversammlung zu
erfahren war. Neu Einsitz in der
Musikschulkommission nimmt Therese
Tschannen aus Mörigen.

Die Finanzverantwortliche Nicole Tan-
ner erläuterte anlässlich der Abgeordne-
tenversammlung Musikschule Seeland
das Budget: «Die Schülerzahlen sind rela-
tiv stabil, einzig Personal-, Verwaltungs-
aufwand, Sitzungsgelder und Neuanstel-
lungen beeinflussen den Gesamthaushalt
mit rund 1,5 Prozent.» Die Gemeindebei-
träge belaufen sich insgesamt auf 734 800
Franken.

Francine Schmid, Mörigen, hat demis-
sioniert. Für den frei werdenden Sitz hat
die Gemeinde Mörigen Therese Tschan-
nen, aktuelle Gemeindepräsidentin im

Dorf, vorgeschlagen. Sie skizzierte ihr
vielfältiges Arbeitsgebiet und wurde mit
Applaus willkommen geheissen. Präsi-
dent der Musikschulkommission ist Mi-
chel Caccivio.

Neue attraktive Fächer
Die Abgeordneten der elf Verbandsge-
meinden wurden mit Bläservorträgen
von Luca Herren und Benjamin Stege-
mann aus der Klasse von Kurt Roth er-
freut. «Die Fachbelegungen der 340 Schü-
lereinheiten pendeln um die 600er
Grenze», informierte Schulleiter Chris-
toph Ogg und erklärte, dass sich die aller-
meisten Kinder zuerst für ein Schnuppe-
rabo anmelden. Das beinhaltet drei Lek-
tionen und ein zur Verfügung gestelltes
Instrument. Im Anschluss gibt es die Mög-
lichkeit eines Einstiegsabos.

Neue Fächerangebote sind Harfe und
Fagott. Es gibt ein Gruppenangebot für
die jüngsten Geigenschüler «Geigenspat-
zen». In der Gruppe Guitar Basic werden
Akkorde für Liedbegleitungen gelernt
und neu gibt es das Experimentierfeld
«Musik und Computer».

In Täuffelen belegt eine Senioren-
gruppe den Kurs Rhythmik 60plus.
«Wenn sich dieses Erwachsenenangebot
herumgesprochen hat, freuen wir uns
auf weiteren Zuspruch», so Schulleiter
Ogg.

Stufentest und Talentförderung
Die Musikschulen Aarberg, Laupen, Lyss,
Wohlen und Seeland haben erstmals die
vom Verband Bernische Musikschulen
initiierten freiwilligen Stufentests durch-
geführt. Dank der Zusammenarbeit kon-
zentrieren sich die Standorte auf gewisse
Instrumente. So wurden an der Musik-
schule Seeland Holzblas-, Schlaginstru-
mente und Klavier geprüft. Die damit
verbundene Leistungskontrolle, Ziel-
orientierung, Motivation und Ansporn
führen gezielt zur Begabtenförderung,
ein Thema, das in der Musikschulland-
schaft an Stellenwert gewinnt. In dieser
Sache haben sich die Musikschulen Aar-
berg, Lyss, Lengnau, Seeland und Biel zur
regionalen Talentfördergruppe zusam-
mengeschlossen.
Tildy Schmid

Info: Abschlusskonzert der Streicher
am Samstag, 1. Dezember um 18 Uhr
im Oberstufenzentrum OSZ Täuffelen.
www.musikschule-seeland.ch

Deborah Balmer

Gerade einmal 21 Prozent der Bevölke-
rung stehen hinter dem offiziellen West-
astprojekt. Dafür unterstützen hohe 49
Prozent der Bieler, Nidauer, Porter, Ipsa-
cher, Brügger und Orpunder die Alterna-
tive «Westast so besser». Das zeigt die re-
präsentative BT-Umfrage von Demo-
scope, die gestern im «Bieler Tagblatt»
veröffentlicht wurde.

Was sagen die Westast-Befürworter zu
den eindeutigen Zahlen? Gilbert Hürsch,
Geschäftsführer der Wirtschaftskammer
Biel-Seeland (Wibs), relativiert sie in erster
Linie: «Solche Umfragen sind immer mit
Vorsicht zu geniessen. In letzter Zeit ist
von den Westast-Gegnern sehr viel Lärm
gemacht worden, was medial entspre-
chend aufbereitet wurde. Aus unserer
Sicht teilweise etwas einseitig», sagt er.

Das Resultat, das nun für das Ausfüh-
rungsprojekt des Kantons eher negativ
ausfalle, sei für ihn unter diesen aktuel-
len Umständen also nicht sehr überra-
schend. Man wolle nun aber viel Aufklä-
rungsarbeit leisten und stärker infor-
mieren. Gelingen soll das mit dem neu
ins Leben gerufene Pro-Komitee «Jetzt
A5-Westast», sagt Hürsch. Ziel sei es, mit
den Mitgliedern der Wirtschaftsver-
bände in Kontakt zu treten, auf die
Strasse zu gehen und die Bürger zu in-
formieren. Mit der Absicht: den Behör-
den wie Kanton und Bund zu zeigen,
dass die Region den Westast wolle.

Der Co-Präsident des Komitees Pro
Westast, Peter Bohnenblust, sagte ges-
tern ebenfalls, die Resultate seien für ihn
eine Momentaufnahme, die zeigen, dass
die Vorteile und Stärken des offiziellen
Westastprojekts zu wenig in den Köpfen
der Leute verankert sei. «Wir vom Pro-
Komitee haben aber nichts falsch ge-
macht», sagt er, «für die Westast-Gegner
war es halt einfacher, die Bevölkerung zu

mobilisieren, weil sie gegen etwas und
nicht für etwas sind. Und dies wurde teil-
weise mit falschen Argumenten getan.»

Nidaus Stadtpräsidentin Sandra Hess
(FDP) sagt derweil zur BT-Umfrage: «Es
überrascht mich, dass das Alternativpro-
jekt auch in Nidau auf so hohe Zustim-
mung gestossen ist. Denn damit bleibt
der grösste Teil des heutigen Verkehrs
an der Oberfläche. Das offizielle Projekt
reduziert den Verkehr im Quartier Weid-
teile um 80 Prozent, davon profitiert ein
Drittel der Nidauer Bevölkerung. Es ent-
steht neuer Raum an der Oberfläche.»
Auch Sandra Hess setzt auf bessere Kom-
munikation: Diese Vorteile seien im-
mens, das müsse vom Kanton aber auch
von der Stadt Nidau unbedingt besser
kommuniziert werden.

«Die Leute sind gut informiert»
Für die Sprecherin des Komitees «West-
ast so besser», Catherine Duttweiler,
zeigt das Resultat der Umfrage hingegen,
dass die Leute gut informiert sind über
den Westast. Das habe sich bereits bei
der Mobilisierung für die jüngste
Demonstration des Gegen-Komitees ge-
zeigt. «Vor einem Jahr fragten uns viele
noch, um was es genau gehe, dieses Mal
wussten die Leute Bescheid», sagt Dutt-
weiler, die das BT-Umfrageergebnis auch
als Resultat von solider Arbeit von Dut-
zenden Freiwilligen sieht. «Und es zeigt,
dass die Bevölkerung nicht will, dass in
Biel überrissen teure Autobahnschnei-
sen gebaut werden.» Sie bedauert aber,
dass nun eine Kluft zwischen Wirtschaft,
Politik und der Bevölkerung entstanden
ist. «So kommen wir nicht vorwärts»,
sagt sie, «die Westastbefürworter sollten
nun die Vorschläge der Gegner ernst
nehmen.» Es gehe jetzt darum, die fal-
schen Prognosen zu überarbeiten, einen
echten Dialog zu führen und auszuhan-
deln, wie man nun weiterfahren wolle.

Die Journalistin Gabriela Neuhaus ist
erklärte Westastgegnerin und aktiv in
der IG Häb Sorg zur Stadt. Sie organi-
sierte letzten August die «Tavolata –
Stopp Westast» mit, aber vor allem
kämpfte sie mit verschiedenen Aktio-
nen gegen das Fällen von zahlreichen
Bäumen, die mit dem Bau des Westasts
daran glauben müssten. «Gerade einmal
21 Prozent der Bevölkerung steht hinter
dem offiziellen Westastprojekt – das ist
ein undiskutables deutliches Resultat,
das von den Behörden nicht übergangen
werden darf», sagt sie. Die Aussage des
kantonalen Regierungspräsidenten und
Baudirektors Christoph Neuhaus (SVP),
der im BT-Interview sagte, die Argu-
mente für die Alternative seien emotio-
nal, weil die Leute verunsichert seien,
lässt sie nicht gelten: «Das ist ein belieb-
ter Politikerspruch. Anfang November
gingen mehrere Tausend Menschen in
der Region auf die Strasse und wirkten in
keiner Weise verunsichert.» Für Gab-
riela Neuhaus ist klar: «Je besser die
Menschen in der Region informiert sind,
desto überzeugter lehnen sie das ver-
altete Autobahnprojekt ab.» Und da dür-
fen laut Gabriela Neuhaus durchaus
auch Emotionen im Spiel sein.

«Ergebnis akzeptieren»
Stadtpräsident Erich Fehr (SP) betonte
gestern erneut, dass man nun mit dem
klaren Resultat arbeiten und einen ernst-
haften Dialog führen müsse. «Das Umfra-
geergebnis gilt es zu akzeptieren,
die verschiedenen Interessensgruppen
müssen sich nun zusammen an einen
Tisch setzen», sagt er. Dabei gelte es in je-
dem Fall, gegen eine Kluft zu arbeiten,
die zwischen Westastbefürwortern und
Westastgegnern entstehen könnte.

Frühere Artikel zum Thema
www.bielertagblatt.ch/a5

«Überrascht, dass die Alternative in
Nidau so hohe Zustimmung erhält»
BT-Umfrage Die Westast-Gegner fühlen sich durch die BT-Umfrage bekräftigt: Die Resultate seien auch auf
die solide Arbeit von Dutzenden von Freiwilligen zurückzuführen, die sich für «Westast so besser» einsetzen.

Benjamin Stegemann und Luca
Herren begeistern mit ihren Vorträgen. TSI

«Biel will keine überrissen teure Autobahnschneisen», heisst es vonseiten des Komitees Westast so besser. VISUALISIERUNG: ZVG

«In letzter Zeit ist von
den Westastgegnern
sehr viel Lärm
gemacht worden, was
medial entsprechend
aufbereitet wurde.»
Gilbert Hürsch, Geschäftsführer
Wirtschaftskammer Biel-Seeland
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